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I. Die achtzigste Geschichte des Belleforest von der

verwegischen Landgerthe

Fro, König von Schweden fällt in Verwegen, ein
tödtet den König und seine Familie, erobert das Land

und erlaubt sich alle Gewalthaten, besonders gegen
Weiber, so, daß eine große Anzahl von diesen sich in

eine entfernte gegend des Landes flüchtet und Beethen an

den König Regner von Dänemark schickt, mit der Auf¬
forderung, sie und das Land zu befreien

da sie aber bis zur Ankunft dieses Befreiers nicht

sucher sind neutert eine unter ihnen Landgerthe, sie
zu persönlichen Widerstande auf, sammelt die Weiber dlen

Standes und Alters, bewußnet sie und führt sie gegen einzeler

Truppenabtheilunger des Trannen an, der Anfangs ihres Unter¬

nehmens spettet, bald aber dadurch sich zu ernsthaften Wider,
stande aufgefordert sicht.

Ete er aber noch etwas Wirksames unternehmen
kann, langt Regner aus dauemart an. Landgerthe

weiß sich so geschickt zu benehmen, daß sie ihr Heer ein

dem der Dänen vereinigt, ohne daß Fro es hindern
kann. Eine Schlacht erfolgt in der Landgrothe so glän¬

gende Beweise von Muth und Geist gibt, daß Aegner, zugleich
von ihrer Heldenschönheit überwältigt, liebe für sie zu fühlen

beginnt, die Schweden werden besiegt, ihr König fro
fällt.

Regners Leidenschaft nimmt durch die Schwierigkeiten die2
sie findet, an Stärke zu. Landgiethe, obschon aus edler

Stamme, scheint doch keine gleiche Wahl für den König vor

Dänemark und Vorwegen zu seyn. Sie unrechtmäßig zu



zu besitzen ist keine Hofnung, da, nebst ihrer bekannen

Tugend, sie selbst eine Abeigung gegen jede Verbindung
mit einem Manne zu haben scheint, da sie jederzeit

erklärt, wieviel ihr die Freiheit der ungebundenen
Jungfrau vorzüglicher dünke, als der beringte Stand der

Frauen. An Gewalt ist nicht zu denken, bei ihnen Helden

muth, bei der Liebe des Volkes zu ihr, der König
wird traurig und in sich gekehrt, bis er endlich der

Gewalt der Leidenschaft nicht mehr wiederstehen kann
und Landgeethen, seine Hand, seinen Thron anbiethet. Weise

bittet sie ihn, den Schritt, den er im Begriff ist zu thun

vorheit reis zu überlegen; er kennt keinen Aufenthalt.
und sie wird sein Weib.

Bald ist die erste Gluth des Königs gesättigt. Er fühlt

des Unüberlegte seiner naschen Wahl und zwar um so mehr

als gerade jetzt die Umstände seines Reiches ihn die Vortheile

der Verbindung mit einem Königshause recht dentlich vor
Augen bringen. Ein Nebenbuchler um die Krone von
Dänmark wirbt, um die Hilfe des Kaises Karl des Dicken

den er durch das Versprechen, das Christenthum annehmen zu

wollen, zu gewinnen weiß. Regner geht nicht Dänemante

die Entfernung, der Mißmuth seiner Lage thun ihre Wirkung.

Er hört von einer schönen Tochter des Schwedenkönigs Sinne,
der ihm eben jetzt als feind am gefährlichsten; als Bunders¬

genoße am wünschenswerthesten ist. Er begehrt und schlicht

sie. Landgerthen wird die Scheidung angekündigt. Ruhig
antwortet sie ihm. Sie erinnert ihn, daß sie selbst ihm die
Verbindung mit ihn widerrathen; wie er ihre Grunde damals
widerlegt, was er ihr versprochen, wie wenig er nun

halte. Möge er in der neuen Verbindung all das Glück

/ttum

finden, das sie selbst ihm zu geben nicht im Stande ge

wesen. Sie werde, die Schmach dieser Verstoßung über¬
leben, nicht ein sich zu rechen, sondern um zeigen, wie

wenig verdient sie ihr geworden.

Bald bricht das Gewitter von außen über Kogner
los. Währen er, unruhig und unstätt, wie er war

eben auch einem Zuge nach Jutland abwesend ist, fällt

der Kronbewerber Harald, der indeß die Tause genom:

een hat und vom Kaiser unterstützt wird, mit deutschen
Truppen in Dänemart ein Landgerthe erfährt es:

sammelt Krieger, rüstet Schiffe aus und eilt dem entreuen

Gatten zu Hilfe. Dieser ist unterdessen auch zurückgekehrt
und liefert eben seinem Gegene eine Schlacht, als die

Hiafe aus Vorwegen ankömmt.
Schon ist Regner geschlagen

von stellt Landgrathe die Wagen des Gefachtes füre
treibt Heralden und sein Heer in die Flucht. Spit

nun, aber innig erkennt Regner, welchen Schatz er

in seinen verstoßenen Weibe aufgegeben. Von neuem

biethet er ihr seine Hand, aber Landgethe weiß sie zurück.

Zu gutmüthig Regners neue Gattin in eine Lage zu stürzen
deren Härte sie aus eigenen Erfahrung sie nun zu gut

kennt; zu stolz sich noch einmal Jemanden hinzu geben, der

gezeigt, wie wenig er ihren Werth zu schätzen weiß, schlägt
sie jeden Antrag zur Winder verrünigung aus und kehrt

nach Norwegen zurück, das sie bis zur Mündigkeit ihres
und Steyenes Sohnes, Fridleif, beherrscht.
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